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sein, sich nicht einzumischen und

Entscheidungen für sich selbst zu

treffen.

„Bei Letzterem sind Frauen ag-

gressiver“, hat Editha Nerlich

durchaus etwas stolz beobachtet.

Ein Suchtkranker hat Schlüssel-

momente wie den Verlust des Füh-

rerscheins oder der Arbeit, ergänzt

ihr Mann, die ihn zum Entzug brin-

gen – ein Angehöriger nicht. Da

muss sich die Person von sich aus

ändern, darf nicht mehr hegen und

pflegen und muss das durchziehen.

Denn das Gehirn des Ex-Süchtigen

erinnert sich ein Leben lang an die

Verlockung nach dem Motto: „Nimm

mich, ich bin lecker!“ Sie sagt das,

wie ein kleines Teufelchen. Wenn

der Partner rückfällig wird, der Co-

Abhängige darf es nicht. „Und das

ist ein lebenslanger Prozess.“

Der „Freundeskreis Hersbruck“

für Suchtkranke trifft sich jeden

Freitag von 19-20.30 Uhr in der Dia-

koniestation Hirtenbühlstraße. Das

Treffen der Angehörigen-Gruppe

findet jeden ersten Donnerstag im

Monat von 19-20.30 Uhr bei Kiss, der

Kontakt- und Informationsstelle

Selbsthilfegruppen, Unterer Markt 2

in Hersbruck, statt. Kontakt unter

09151/839211.

Mut zu Freiheit und Egoismus
Selbsthilfegruppe für Angehörige von Suchtkranken: Co-Abhängige sind nicht allein

HERSBRUCKER SCHWEIZ (ap) –

„Selbsthilfe heißt ja nicht, wir strei-

cheln uns“, sagt Editha Nerlich

forsch. Dabei ist das keinesfalls so

gemeint, im Gegenteil: Die mutige

Frau mit der herzlichen Ausstrah-

lung will Angehörige von Süchtigen

mit einer eigenen Selbsthilfegruppe

unterstützen, mit dieser Co-Abhän-

gigkeit zurecht zu kommen. Sie weiß

wovon sie spricht, hat sie doch selbst

einen Partner, der seit etlichen Jah-

ren trockener Alkoholiker ist. Daher

versucht sie seit rund einem Jahr,

Menschen die Scheu vor der Selbst-

hilfe zu nehmen.

Ralf Nerlich war nasser Alkoholi-

ker. Bereits während seines Entzugs

kam er mit dem Thema Selbsthilfe in

Kontakt: „Das wird einem bei der

Entgiftung ans Herz gelegt und da-

her weiß man dann, worauf man sich

einlässt.“ Den Angehörigen fehlt

dieses Wissen natürlich, daher

glaubt Nerlich, dass die Hemm-

schwelle sehr groß ist, eine Gruppe

aufzusuchen: „Da könnte ich ja ge-

sehen werden oder es kennt mich

dort gar jemand.“

Als er nach dem Entzug in den

„Freundeskreis Hersbruck“ für

Suchtkranke ging, den er seit eini-

gen Jahren leitet und der sich regen

Zulaufs erfreut, stöberte auch seine

Frau nach einem Angebot, „aber es

gab keins“. Sie und weitere Partner,

die ebenfalls nach Hilfe lechzten,

konnten und können zwar jederzeit

an den Treffen der Gruppe teilneh-

men. „Aber ich finde, dass da echt

getrennt werden muss, denn wenn

die Partner zusammen sind, sagen

sie nicht die Wahrheit. Sie wollen ja

keinen verletzen“, weiß Ralf Ner-

lich. Unverständnis, Schuldgefühle,

Scham beherrschen die Atmosphäre

– das hilft keinem weiter.

Schon vor rund einem Jahr kamen

Nerlichs zu dieser Erkenntnis, Edi-

tha rief die Selbsthilfegruppe für

Co-Abhängige ins Leben, druckte

Flyer, sprach mit Ärzten, gab die

Handzettel über ihren Mann und

dessen Schützlinge an deren Ange-

hörige weiter. „Auch den Sucht-

kranken sollte klar werden, dass sie

Partner haben!“ Aber selbst diese

kamen nur zögerlich zu den Treffen.

Warum? „Oft denken die Leute, dass

die Angehörigen dann über den

Suchtkranken reden, aber das ist

falsch: Es geht um den Co-Abhängi-

gen selbst!“, erklärt die lebensfrohe

Berlinerin in ihrer bestimmten Art.

Zwei Frauen gab das Häufchen

(für eine richtige Gruppe mit För-

dergeldern braucht es sechs regel-

mäßige Teilnehmer) um Editha Ner-

lich einen guten Tipp. Sie haben sich

aber statt weiterer Gespräche unter

Gleichgesinnten, also Selbsthilfe,

für eine Therapie entschieden. Diese

Anregung bekamen die beiden von

der Frau mit den frechen roten Haa-

ren, die als Gruppenbegleiterin

Fortbildungen besucht und über vie-

le Infos verfügt. „Natürlich bin ich

kein Fachmann, aber ein Experte

durch die eigene Erfahrung.“

Nerlich findet, dass sich Selbsthil-

fe und Therapie nicht ausschließen,

der Austausch ist nämlich ein ganz

anderer und: „Selbsthilfe ist wert-

frei.“ Hier geht es darum, die eigene

Geschichte zu erzählen. Als Neu-

ankömmling muss man nicht unbe-

dingt gleich reden, auch zuhören

kann schon helfen. „Es ist eine un-

endliche Erleichterung festzustel-

len, dass andere genauso auf die Na-

se gefallen sind wie ich“, muss Edi-

tha Nerlich noch heute oft schmun-

zeln. Die Wut löst sich im „Ich bin

nicht allein“-Gefühl auf.

Die Angst, von anderen gekannt

zu werden, kann die fröhliche Berli-

nerin den Angehörigen nehmen: In

diesem anonymen Kreis gibt jeder

nur so viel von sich preis, wie er

möchte; ein Vorname reicht. „Oft ist

es leichter, mit Fremden zu spre-

chen, denn in der Familie und bei

Freunden wird das Thema Sucht –

egal welche – aus Scham tot-

geschwiegen“, wissen Nerlichs. In

diesem Beziehungsgeflecht herr-

schen Emotionen und – Mitleid.

„Das hat in einer Selbsthilfegruppe

aber nichts verloren, sonst würden

wir ja nur miteinander weinen“,

haut sie in ihrer Berliner Schnauze

raus und lacht dabei.

So hart das klingen mag, so hilf-

reich ist es: „Ich kann nichts dafür“

– nein. Die Angehörigen sind zwar

nicht die Ursache, aber sie leisten ei-

nen Beitrag zur Sucht. Ob schwei-

gen, Gäste an Tür und Telefon ab-

wimmeln, organisieren, den Partner

vorzeigbar machen – „das ist ein

Fulltime-Job“, weiß Editha Nerlich.

In der Gruppe lernen die Teilnehmer

nicht nur, dass sich der Clean-Wer-

dende verändert und damit auch die

Beziehung, sondern vor allem frei zu

Nicht nur für Süchtige, auch für deren Partner, die Co-Abhängigen, gibt es eine

Selbsthilfegruppe. Foto: Doc Rabe Media - Fotolia

HOHENSTADT (kh) – Einen fes-

ten Platz im Terminkalender hat der

Herbstball der CSU-Arbeitsgemein-

schaft Oberes/Mittleres Pegnitztal.

Mit 150 Besuchern war der Markgra-

fensaal in Hohenstadt auch bei der

16. Auflage wieder sehr gut gefüllt.

Und die Gäste bekamen auch dies-

mal wieder einiges geboten.

Die Tanzkapelle „Tropics“ prä-

sentierte sich ihren Gästen in ge-

wohnter Weise mit einem abwechs-

lungsreichen Repertoire von gängi-

gen Standardtänzen bis hin zu einer

volkstümlichen Runde und hatte da-

rüber hinaus dem Motto des Abends

gerecht werdend ihr Programm mu-

sikalisch verstärkt auf Rock´n Roll

ausgerichtet.

Zwischen den Tanzrunden waren

die Auftritte des Rock´n-Roll-Club

aus Berg in der Oberpfalz und der

Faschingsgesellschaft „Knapp-

nesia“ aus Sulzbach-Rosenberg die

Highlights des Abends. Dazu gab es

wie gewohnt ein Buffet mit vielerlei

erlesenen Sachen von der Metzgerei

Hartmann und zu später Stunde ein

Kuchenbuffet.

Horst Embacher, Vorsitzender der

ARGE der CSU-Ortsverbände aus

dem Altlandkreis Hersbruck und

Weigendorf, hatte eingangs die Gäs-

te willkommen geheißen. An der

Spitze die CSU-Fraktionsvorsitzen-

de im Kreistag und stellvertretende

Landrätin Cornelia Trinkl (Röthen-

bach), die die Schirmherrschaft

übernommen hatte, und Bezirksrat

Dr. Bernd Eckstein aus Altdorf.

Von den Bürgermeistern gaben

sich wieder Reiner Pickel aus Wei-

gendorf, Günther Rögner aus Engel-

thal und der 2. Bürgermeister der

Gemeinde Pommelsbrunn, Reinhard

Weih, die Ehre. Aus dem öffent-

lichen Leben waren der frühere Vor-

standssprecher der Sparkasse Nürn-

berg, Oswald Kipfer, und aus dem

Nachbarkreis Amberg-Sulzbach ne-

ben einer Reihe von tanzfreudigen

Gästen CSU-Kreisgeschäftsführer

Helmut Fischer aus Sulzbach-Ro-

senberg dabei.

Die „Rock´n-Roll-Tanzgruppe

„Around the Clock“ gab ihre Pre-

miere beim CSU-Herbstball. Die

fünf Jugend- und vier Turnierpaare

begeisterten mit einem Auftritt voll

Akrobatik und Dynamik in Perfekti-

on. Höhepunkt der mehrfach mit

Szenenapplaus bedachten Vorstel-

lung war der so genannte „Todes-

sturz“, ein frei geworfener Salto bis

in fünf Meter Höhe.

Die Showtanzgarde der Fa-

schingsgesellschaft „Knappnesia“,

die nach drei Jahren wieder einmal

einen Auftritt beim ARGE-Herbst-

ball hatte, nahm die Besucher mit

ihrem Showtanz „Rocklegenden“

auf eine musikalische Zeitreise zu-

rück in die größte Zeit des Rock´n

Roll, als der E-Bass auch im Land-

kreis die Bretter der Tanzsäle im

wahrsten Sinn des Wortes zum Be-

ben brachte. Die musikalische Remi-

niszenz führte von Genesis („We

can´t dance“) über Elvis Presley mit

seinem „Jailhouse Rock“ aus dem

Jahr 1957, Freddie Mercury („Living

on my own“), AC&DC mit „You

shook me All night long“, Softrocker

Brian Adams mit der Ballade „Here

I am“ und Alice Cooper („Poison“)

bis zu Bon Jovi mit dem Klassiker

„Livin´ on a Prayer“ von 1986.

Ausgezeichnete Wertschöpfungskette
Bayerischer Energiepreis an Hersbrucker Heiz- und Hackschnitzelwerk und an dessen Ingenieur Michael Gammel

nen- und ORC-Turbinen-Prozess

gekoppelt Strom und Wärme pro-

duziert werden. Die Pilotanlage

versorgt ganzjährig die Fackel-

mann-Therme, das Finanzamt und

eine Reihe weiterer gewerblicher

und privater Wärmekunden.

Anteil der Forstbetriebe

Über die Auszeichnung der

Bayerischen Staatsregierung freut

sich auch das gesamte Team der

Naturenergie Hersbruck, an der

mehr als 80 Forstbetriebe aus dem

Nürnberger Land beteiligt sind.

Das Unternehmen stellt das Be-

triebspersonal und sorgt für die

Brennstoffbereitstellung aus den

heimischen Wäldern. Damit ist ein

wesentliches Ziel des Projektes,

die regionale Wertschöpfung zu

erhalten und zu fördern, bestens

garantiert.

Bayerns Wirtschaftsstaatssekretär Franz Josef Pschierer und Cornelia Trinkl

mit Michael Gammel (links). Foto: privat

Rock´n-Roll-Fieber im Abendkleid
Herbstball der CSU-Arbeitsgemeinschaft Oberes/Mittleres Pegnitztal im Markgrafensaal

NÜRNBERGER LAND (lra) – Die

Firma Gammel Engineering aus

Abensberg erhielt für ihr zukunfts-

fähiges Kombi Power System® in

Hersbruck den „Bayerischen Ener-

giepreis 2014“ in der Kategorie „An-

lagen/Prozesstechnik, Produktent-

wicklung“. Mit dem Preis, der von

Wirtschafts- und Energiestaats-

sekretär Franz Josef Pschierer über-

reicht wurde, würdigt die Bayeri-

sche Staatsregierung alle zwei Jahre

herausragende Innovationen für den

verantwortungsvollen Umgang mit

Energie. Cornelia Trinkl, weitere

Stellvertreterin des Landrats, über-

brachte während der Feierstunde die

Glückwünsche des Landkreises

Nürnberger Land.

Das Kombi Power System® in

Hersbruck ist weltweit die erste An-

lage, bei der aus dem Brennstoff

Waldrestholz über einen Gasturbi-

Der CSU-Herbstball im Markgrafensaal Hohenstadt war wieder ein gesellschaftliches Ereignis ers-

ten Ranges im östlichen Landkreis; mittendrin Schirmherrin Cornelia Trinkl mit Ehemann Hans-Pe-

ter und Bezirksrat Dr. Bernd Eckstein mit Ehefrau Elke, die zusammen mit 150 Gästen einen kurz-

weiligen Abend mit vielen Höhepunkten genossen. Fotos: M. Keilholz

Die Showgarde der „Knappnesia“ spannte mit ihrem Showtanz einen musikalischen Bogen der „Rock-

legenden“ Elvis, Freddy Mercury, AC/DC, Brian Adams bis Alice Cooper (Foto) bis Bon Jovi.


